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Über dieses Buch:

Das Ruhrgebiet ist einmalig: Formuliert wird silbensparend und knapp (»Wie geht et?« – »Muss.«). Auf die A 40 zwischen Duisburg und Dortmund sollte man nur fahren, wenn man ganz viel Zeit hat. Und ins Fußballstadion geht man hauptsächlich, um sich furchtbar aufzuregen. So ist das in der Heimat von Markus Krebs. Der Comedian mit der schwarzen Strickmütze und der Sonnenbrille steht für den Ruhrpott wie kaum ein Zweiter. Er nimmt uns mit auf eine sehr persönliche und humorvolle Reise durch sein Revier und zeigt uns die wichtigsten Orte, Menschen und Momente seiner Ruhrgebietsliebe. Ein einzigartiges Buch über die großartigste Region »vonne Welt« – für Menschen aus dem Ruhrpott und solche, die es gerne wären.


Über den Autor:

Seitdem der gelernte Groß- und Außenhandelskaufmann vor gut zehn Jahren den RTL Comedy Grand Prix gewann, ist der bekennende MSV-Duisburg-Fan aus der deutschen Comedy-Szene nicht mehr wegzudenken. Seine Live-Tourneen sind bundesweit ausverkauft. Er ist regelmäßiger Gast in den populärsten TV-Formaten, und RTL ehrte ihn mit seiner eigenen Personality-Show »Markus Krebs – Witzearena«, die in Serie ging. Mit »Da komm ich von wech« erfüllt sich Markus Krebs einen lang gehegten Wunsch und wirft einen sehr persönlichen, liebevoll-humoristischen Blick auf seine Heimat: den Pott.
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Vorwort

Die Scheinwerferkegel flitzen durch die Oberhausener Arena.

Ich stehe am Mikro vor über 7.000 Leuten. 

Sie lachen laut und herzhaft, obwohl ich noch nichts gesagt habe.

Sie klatschen, sie feiern. Gänsehaut. Das ist schon verrückt.

Und das alles nach dieser fürchterlich anstrengenden Corona-Zeit.

Ein Kollege hat zu mir gesagt, den nächsten Lockdown mache er gar nicht erst mit. Nee, da bleibe er lieber zu Hause.

Obwohl ich manchmal auch gedacht habe, die Maske sei bei manchen nicht ganz verkehrt.

Aber es ist auch verrückt, wie das alles so gekommen ist. Mit mir.

Und mit meinem Ruhrgebiet. In dem nicht alles Comedy ist.

Je weiter weg vom Revier ich einen Auftritt habe und erzähle, dass ich aus Duisburg bin, desto mehr geht erst mal ein Raunen durch das Publikum. Bewaffnet oder gefährdet.

Für alle, denen der Pott eine ferne Galaxie ist, habe ich dieses Buch geschrieben. Natürlich auch, um Vorurteile auszuräumen.

Und für alle, denen es wie für mich der Heimatplanet ist: Ihr werdet sehr viel wiedererkennen.

Es ist ein Reiseführer durch ebendiese unsere, meine Heimat, das Ruhrgebiet. Es ist aber auch eine Bedienungsanleitung, ja eigentlich ein Handbuch unter dem Motto: »Gib mich ma der Brockhaus vom Pott«. Hier sind sie, die ganzen schrägen Geschichten, die ich selber, da Ruhrpottler, nie schräg gesehen habe. Außer man hatte einen im Klotschen. Geschichten, die ich erleben durfte, teilweise musste oder genauso wollte. Sie sind sehr wahr, witzig, und oft habe ich beim Schreiben gedacht: Boah, echt? War dat so? Jo, dat war so. Ein paar Überraschungen sind auch dabei.

Ich erzähle euch, wie wir die Wikinger abgewehrt haben –und ich war noch nicht mal dabei –, wo es die leckerste Currywurst gibt, warum Leonardo DiCaprio beim Breakdance im Oer-Erkenschwicker Stadtpark den zweiten Platz gemacht hat – und, und, und …
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Rheinwiese Duisburg-Marxloh 
© Udo Thies

Meine Reise durchs Revier dauert schon 51 Jahre. Bei Erscheinung bereits 52. Geboren bin ich am 26. Juli 1970. Nur, falls ihr mir was schenken wollt. Da kriege ich den Duisburger einfach nicht raus. Aber wie Tana Schanzara im Film Club Las Piranhas gesagt hat: »Nich, dat ihr mir wat mitbringt. Höchstens wat Kleines.« Bei manchen Sachen bin ich noch gar nicht angekommen, andere habe ich schon hundertmal erlebt. Auf jeden Fall gefühlte hundert Male. Wie Abstiege meines Lieblingsvereins MSV Duisburg. Ich bin aus tiefstem Herzen weißblaublütiger Duisburger. Nur habe ich früher aus der Nordkurve heraus die Vereinsführung beschimpft. Heutzutage telefoniere ich mit denen immer wieder gerne. Das ist ein Wandel, der mit dem Wandel im Ruhrgebiet durchaus vergleichbar ist. Und das zeigt mir, wie nah dran ich an meiner Stadt bin. Sie ist nicht grau. Sie ist nicht trist. Sie ist bunt und geil. Natur, Dialekt, Schimmi, Kultur, Zoo, Uni, Kneipen usw. – alles da. Man muss nur vorbeikommen und sich dat ma ankieke. Dat lohnt sich. Duisburg ist kein Kurort. Bad Duisburg klingt auch panne. Aber ich fühle mich in meiner Stadt und im ganzen Pott saumäßig wohl.

Wenn ich über das Ruhrgebiet schreibe, dann ist es eigentlich auch eine Autobiografie. Dadurch schreibe ich sehr duisburglastig. Da bin ich geboren und aufgewachsen. Aber kennze eine Stadt im Pott, kennze alle. Darüber nochmal nachzudenken und das aufzuschreiben ist für mich sehr spannend, ja sogar emotional.

(Hier müsst ihr euch ein Emoji mit einem Freudentränchen vorstellen.) [image: ]


Denn es sind so viele schöne Erinnerungen. Natürlich auch einige nicht so schöne. Aber da ist das Ruhrgebiet nicht exklusiv. Das ist auf der ganzen Welt gleich. Doch jetzt bemerke ich selbst erst mal, was sich alles verändert hat. Wie oft haben meine Großeltern oder Eltern erzählt: Da war mal ein Kino drin, das war früher ein Tante-Emma-Laden, und hier sind wir immer hingegangen zum Schwofen. Heißt, sich taktlos zur Musik bewegen.

Übrigens laber ich heute ganz genauso.

Die Orte und wir Menschen im Ruhrgebiet tragen das Herz auf der Zunge. Was sich anatomisch seltsam anhört, bedeutet aber überregional immer dasselbe. Wir sind wirklich offen, ehrlich und direkt. Wat nicht immer gut ist. Dat kann auch mal zu Unruhen führen. Denn unsere Macken haben wir natürlich auch. Könnte jetzt nicht direkt eine nennen. Vielleicht haben wir ein Problem, Macken zuzugeben. Aber während dieser kleinen Reise, dieser Liebeserklärung an mein Revier, werde ich vielleicht welche finden.

Über fünf Millionen Einwohner sind wir. In einem Ballungsraum, 53 Städte dicht an dicht.

Das sind knapp eine Million Menschen mehr, als im Großraum Los Angeles wohnen. So richtig unterscheiden kann man sie eigentlich nur über die Fußballvereine und die Bierbrauereien.

Wir haben hier vieles in der Hand, aber nicht alles im Griff. Und das macht uns zu Ruhrpottlern. So viel ich auch auf Tour bin, ich komme immer wieder gerne zurück.

Meinen Eltern bin ich so dankbar für eine wunderschöne Kindheit. Sie haben mir beigebracht, was wichtig ist. Aber was ist wichtig? Ein guter Mensch zu sein. Erfolg zu haben. Leistungen zu vollbringen. Gesundheit – natürlich. Oder einfach nur jeden Morgen aufstehen und malochen gehen, damit wat zum Essen aufm Tisch ist. Was wichtig ist, findet jede:r für sich heraus.

Vielleicht kann dieses Buch auch bei dieser Suche helfen.

Ich habe das Glück, dass ich den schönsten Beruf habe, den ich mir jemals vorstellen konnte.

Eine große Fresse hatte ich schon von klein auf – ich gehöre wohl schon immer ins Rampenlicht.

Meine Tante Trude aus Düsseldorf schickte beispielsweise mein Babyfoto damals zum Düsseldorfer Express, und schon war ich »Baby der Woche«. Der Anfang war gemacht.

Viel Spaß und gute Unterhaltung.


Euer Markus
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Kapitel 1: 


Weihnachten bei Familie Krebs

Ich habe nie einen Ball gefangen. Damit meine ich nicht meine kurze Zeit als Torwart bei DJK Adler Duisburg. Obwohl ich glaube, auch da keinen gefangen zu haben.

Nee, da war ich bei der DJK auf dem Felde als 10er besser aufgehoben.

Hätte mich als Torwart auch viel mehr bewegen müssen.

Was ich damit meine, ist die Delfin-Show, am Vormittag des 24. Dezember.

In welchem Jahr? In jedem Jahr, meiner frühen Kindheit.

Meine Mutter schickte uns, also meinen älteren Bruder Michael, meinen Vater und mich, in den Duisburger Zoo, damit sie alles für den Heiligen Abend vorbereiten konnte.

Den Baum oder die Krippe, die mein Vater selbst gebaut hat, mit einem kleinen Lämpchen und rotem Pergamentpapier als Feuerstelle, haben wir natürlich mitgestalten können.

Ich wollte zwar immer einen Konföderierten Soldaten von Playmobil als Wache vor der Scheune platzieren und habe dies auch jedes Jahr versucht, aber in diesem Fall wurde ich immer mit 3:1 überstimmt. Nicht mal mein Zebra durfte ich in die Krippe stellen. Da war die Abstimmung aber knapper. Eine Nein-Stimme, meine Ja-Stimme und zwei Enthaltungen. Und das von zwei MSV-Fans. Unglaublich. Und bei Unentschieden hatte meine Mutter immer doppeltes Stimmrecht. Na ja, die Geschenke haben alles wiedergutgemacht. Aber wir waren ja vormittags, wie gesagt, erst einmal im Zoo. Zum Abschluss der Delfin-Show schossen die Delfine mit ihren Hinterflossen Bälle ins Publikum, von dem die meisten eigentlich nur für diese Aktion gekommen sind.

Das ist wie diese sogenannten Fans, die nur einmal im Jahr kommen, wenn es gegen Bayern geht.

Die waren aber schon lange nicht mehr da. Shit. Na ja, vielleicht in zwei Jahren. Aber wer glaubt schon, dass Bayern zweimal absteigt.
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Im Zoo Duisburg. © Archiv Markus Krebs

Zurück zum Zoo.
...
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